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Tages yiegel
Zn ^Ä^elbsrg wurde MN Mittwoch der Deutsche Iurislea-

kaq ekössnet.
Im französischen Staatshaushalt für 1924 wurde ein Fehl¬

betrag von 2 Milliarden Franken fcskgesteSt. der sich durch
die Erhöhung der Beamtengehälter und Löhne ans 3 Milliar¬
den steigern wird.

In Hornchurch(in der östlich von London gelegen Grap
schafi Essex) wird ein neuer Flugplatz für Kampfflugzeug«
errichtet, die den Schuh Londons bei Tag und Nacht zu übeo
nehmen haben. "

In Neapel zerstörten Feinsten d«s Vereinslokal der re-s
tzienragsfeindl'che Gruppe «Jtalia Liverno" und verprügel¬
ten die Anwesenden.

Die bolschewistische Regierung hak 24 Führer der Geor-
gier, die sich-regen die SowjetregreruNg erhoben hatten, er-
Wetzen lassen.

Nach der Entschließung
Nach der Reichstagsabstimmung vom 29. August schreibt

Reichsminister des Innern , Dr. Iarr es  in der „Köln. Ztgch
m einem RüMlick ans die letzten zwanzig Monate:

Der Mioehrkampf an Rhein und Mchr, der »passiv«
Widerstand" in den ersten acht Monaten des Jahrs 192Z
hat trotz aller Kritik den Wendepunkt  für das Rhein¬
land gebracht. Wäre dieser Kampf nicht ausgenommen und
mit so viel Opfersinn und Zähigkeit geführt worden, so wä¬
ren wir zweifellos nicht so weit wie heute. Das wird lei¬
der angesichts der großen Opfer, die uns dieser Kamps
kostete, vergessen. Gewiß ist der Kamps nicht glücklich aus¬
gegangen. Er hätte nach meiner Üeberzeugung weit
besser endigen  können , wäre er weniger breit ange¬
legt, aber an den entscheidenden Punkten , namentlich im
Anfang, mit größerer Entschlossenheit und
Rücksichtslosigkeit  geführt worden. Daß er un¬
glücklich endete, hatte seinen doppelten Grund : eimnal in die¬
ser zu breiten und damit über unsere Kraft hinausgehenden
Anlage, zweitens in dem Umstand, daß die fremden Mächte,
namentlich England,  trotz Anerkennung unseres Rechts
sih auf bloße Erklärungen zu unseren Gunsten beschränk¬
ten und uns wirklich helfende Vermittlung und Einmischung
versagten. Erst am Tage des Rücktritts des Kabinetts Enno
«folgte jene viel zu wenig beachtete amtliche Stellungnahme
der englischen Regierung , die in selten scharfer Form die
Mderrechtlichkeit des französisch-belgischen Einbruchs brand¬
markte. Es lag in der Natur der Dinge, daß diese amtliche
Erklärung der englischen Regierung infolge des Re¬
gierungswechsels in Deutschland  viel an ihrer
Wirkung einbüßte.

Ms dann der passive Widerstand aufgegeben wurde,
gingen die Meinungen darüber auseinander , welche Politik
eunmehr einzuschlagen sei. In der entscheidenden Sitzung
m der Reichskanzlei im September 1923 habe ich mit einer
Minderheit die Auffassung vertreten, die Ehre und die
Interessen  des deutschen Volks geböten es, der Welt zu
«klären, daß wir zwar im Widerstand am Ende unserer
Kraft seien, Laß wir uns aber angesichts der Rechtslage,
die auch England in aller Form festgestellt habe, bis zur
Wiederherstellung Vertrags - und Völker¬
rechts mäßiger Zustände Frankreich und
belgien gegenüber nicht an den Fr jeden s-
»ertrag gebunden halten können.  Ich habe da¬
mals die Befürchtung geäußert, der Ve'rständigungsrveg
Dtresemanns) mit dm Einbruchsmächten werde nach Ab¬
bruch des passiven Widerstands nicht zum Ziel führen, es
werde vielmehr eine weiters völlige Zermürbung der Wirt-
chaft im besetzten Gebiet eintreten, der passiv Widerstand
werde von uns auf die Gegenseite übergehen und das Reich
bald in die Unmöglichkeitbringen, dem besetzten Gebiet sc
tzl helfen, wie es möchte und müßte. Zweck und Sinn unse¬
res Vorschlages einer Aufhebung unserer Verpflichtunger
»us dem Friedensvertrag war keineswegs der, das besetzt«
Gebiet im Stich zu lassen oder gar von uns zu lösen, son¬
dern vielmehr der, auf diesem Wege die internatio¬
nale Lösung  schnellstens herbeizuführen, die der passiv«
Widerstand nicht herbeigeführt hatte. Daß nur auf diesen
Weg internattonaler Einmischung eine Lösung gesunder
werden könne, war wohl allen Beteiligten klar. Denn de:
Weg der Befreiung mik den Waffen, den gewiß jede,
Deutsche von Stolz und Temperament gern singeschlager
hätte, war dem wehrlosen deutschen Volk sa versagt.

Unser Vorschlag fand damals nicht den Beifall der Re
Mennig. Mit -der Minderheit habe ich mich dem damali-
M Beschluß gefügt, um einen andern Weg internationale!
Losung zu suchen. Wenn in deutschnationalen Kreisen cmci
heute noch jene Politik der Lossagung vom Fried-ensvertrac
»ertreten wird, io verkennt man , daß der psychologisch«
Augenblick dem Ausland und Inland gegenüber vorbei mar
m dem man sich mit Erfolg zu solchem Schritt entschließe!
'*»'ntc. ihn m können beim Einstellen der

prWven Widerstandes, als die Wett noch unter Dem srycyer
Andruck des uns angetanen ungeheueren Unrechts stand, und
unsere Wirtschaft in vollem Zerfall war.

Wenn damals im September 4923 die Mehrheit unseren
Vorschlag nicht folgte, so hoffte man auf den „ehrlichen Ver¬
ständigungswillen" des Gegners , der durch den Mund Poin-
eares kurz vorher erklärt hatte, „die Welt werde sich über
die Großmut Frankreichs wundern , wenn nur erst de)
passive Widerstand aufgegeben sei." Die nächsten Monat«
haben bewiesen, was von -der Großmut zu halten war . .Di«
dunkelsten Proph -ezeihungsn über die weitere Zermürbunc
der rheinischen Wirtschaft und der staatlichen Verwaltung
im besetzten Gebiet gingen in Erfüllung . Die trostlosen Zu¬
stände im besetzten Gebiet, verstärkt durch den völligen Zu¬
sammenbruch der deutschen Währung , hat der Reichsministei
des Auswärtigen in seiner Reichstagsrede vom 28. Augus
in ihrer ganzen Furchtbarkeit geschildert. Das Heer der Ar¬
beitslosen erforderte unglaubliche Summen , welche in di«
Rheinlands gepumpt werden mußten, ohne daß der er¬
schlaffte Reichssäckel auch nur einen Pfennig aus dem be¬
setzten Gebiet an Steuern und Abgaben bezog. Die Wirt¬
schaft kam nicht in Gang : fortgesetzt erfolgten Beschlagnah¬
mungen in ungeheurem Wert. Das besetzte Gebiet bliek
»om übrigen Deutschland durch Zollschrankenund rücksichts¬
los gehandhabte Verkehrssperren getrennt, das gewaltig«
Verkehrsnetz, namentlich des rheinisch-westfälischen Jndustrie-
bezirks, blieb losgelöst vom deutschen WirtschastÄeben. De:
NÄchsfinan,Minister war in -der verzweifelten Lage, nich
einmal für den folgenden Tag sagen zu können, ob die not
wendigsten Hilfsmittel für das besetzte Gebiet zur Derfügum
gestellt werden könnten. In dieser entsetzlichen Zwangslag«
mußte das Reichskabinett zu einer gewissen Drosse
iun g der Zahlungen  für das besetzte Gebiet über
zehen. Da die Verständigung mit den Einbruchsmächter
erfolglos geblieben war , kam es nun darauf an , die Unhalt-
irarkeit der Zustände dem deutschen Volk,  aber nock
mehr der ganzen Welt  klarzulegen. Die maßgebender
Auslandregierungen wurden von der Lage in Kenntnis ge¬

setzt, um so eine internationale Lösung vorzubereiten. Das
ist gelungen. Allmählich gewann nicht nur das neutral«
Ausland, sondern auch England und Amerika die Ueber-
zeugung, daß es sich nicht nur um einen Streit zwischen
Deutschland und den Einbruchsmächten, sondern um eine
Wirtschaftliche Frage von europäischem, ja Weltausmah
handle. Auf diese Weise setzte sich der amerikanische Vor¬
schlag eines Sachverständigengutachtens durch, der in dem
sogenannten Dawesbericht greifbare Form annahm und
damit die Grundlage zu einem internationalen Pakt schuf,
der in dem Londoner Protokoll feinen Abschluß fand. Die
Leidenszeiten des Uebergangs mußten von dem besetzten Ge¬
biet in Kauf genommen werden. Sie bedeuteten für das
Rheinland weitere Monate schwerer Sorgen und Nöte. Durch
die verbrecherischen Umtriebe der Sonderbündler wurde diese
Notzeit noch in häßlichster Weise verschärft. Schwere Ge¬
fahren für die Einheit des Reichs und der beteiligten Län¬
der wurden heraufbeschworen. Daß diese Gefahren über¬
wunden wurden , ist der Treue und Standhaftigkeit der Be¬
völkerung des -besetzten Gebiets, nicht minder aber auch der
Festigung der wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse im
Reich zu danken. Ohne die Festigung der Währung durch
die Rentenmark,  oohne die mit Rücksichtslosigkeit durch¬
geführte Ordnung des Reichshaushalts, ohne die Wieder¬
herstellung der Reichs- und Staatsautorität gegenüber Auf¬
ruhr und Zuchtlosigkeit wäre dieses Ziel nicht erreicht wor¬
den. Das , was das Londoner Abkommen dem deutschen
Volk bringt , ist gewiß furchtbar schwer,  und mancher
ist sich über die Tragweite der von uns übernommenen
Lasten noch gar nicht klar. Der Weg der Deutschen geht
auch für die kommenden Jahre noch durch Leid und Dornen.
Wer eines ist erreicht, nämlich hie Loslösung des besetzten
Gebiets aus den unerträglichen Fesseln einer Entschadi-
gungsprovinz und die Uebernahme der Hauptkriegslast von
einem einzelnen, ohnehin schwergeprüften Volksteil auf das
ganze deutsche Volk. Damit ist eine Zeit abgeschlossen, die
ungeheure Gefahren für den Reichsbestand in sich schloß,
und aus der sich das deutsche Volk doch im ganzen in Ehren
gerettet hat.

Ein neuer Weltkrieg?
Der Kampf um Schomghoö

Ist ein neuer Weltkrieg im Werden? Me Kabel und
Funksender verbreiten täglich aufregendere Meldungen über
den chinesischen„Bürgerkrieg" um Schanghai. Aber zwi¬
schen den Zeilen der Telegramme liest man deutlich, daß sich
im fernen Osten ein gewaltiges Ringen der Großmächte
abspielt. Amerika, England und Japan sind die Verfech¬
ter des Gedankens, China zu zerschlagen . Nur ein
uneiniges  Reich der Mitte dient ihren Absichten. Ihr
Werkzeug ist der Verteidiger Schanghais , der Rebellengene¬
rat Lu - Dun  g h - Si  a n g, der zusammen mit dem Mili-
targouoerneur von Tschekiang durch die Pekinger Regierung
abaffekt worden ist.

^roeriacyer Lu-Pungh -Siangs , der MMMrgouver-
neur von Kiangsu, ist beauftragt , einen Strafzug gegen di«
Revolutionäre zu unternehmen . Er kämpft für di«
Einheit Chinas.  Hinter ihm stehen Frankreich und
RuUand . Sein Heer verfügt denn auch über französisch«
Waffen und russische Offiziere und Flugzeuge. Frankreich

trc-'- mg der Großmächte aus dem fernen Osten ist.
Die Großmächte, die hinter den chinesischen Revolutionä¬

ren stehen, betreiben, wie gesagt, die Aufteilung  Chinas
im Einslußgebiet. England sucht dabei seine Beute im Sü¬
den, Japan die seinige in der Mandschurei, insbesondere
in der ostchinesischen Eisenbahn. Der bekannte Sunjatsen
Präsident von Südchrna, hat eine Kundgebung erlassen, di«
->ch aufs schärfste gegen die „englische Herrschaft" ausspricht.
An Mac Donald richtete er -einen Einspruch gegen die Ab¬
sicht der Mächte, ihre Flottenkräfte m das Kampfgebiet ,Hi
schicken. Tatsächlich Hai die englische, japanische und ameri¬
kanische Regierung den chinesischen Außenminister Dr,
Wellington Koo benachrichtigt, sie würden nicht dulden»
daß eine Seeschlacht im Hafen von Schanghai stattfinde:
Die Seeschiffe der Mächte sind bereit, sofort anzugreffen,
wenn die Chinesen trotzdem versuchen sollten, zur See zu
kämpfen, wobei nicht übersehen werden darf , daß die chine-
Nche Kriegsflotte nicht viel mehr rechnet als etwa die von
Marokko oder Montenegro , daß aber Schanghai riesige Docks
und Marinewerkstätten , sowie das größte Kriegsarsenal
Chinas, das Kianguan -Arsenal, besitzt.

«Kn China -Engländer , der „Times"-Verichterstatter in
Hongkong, teilt der europäischen Oeffentlichkeit mit, daß
Sunjatsen , der seine Truppen nordwärts zur Unterstützung
der Tschekiang-Regierung entsandte, „deutsche  und russi¬
sche Ratgeber " habe. Die vor einiger Zeit abgehalten«
Trcmsportarbeiterkonferenz in Kanton sei von einem Deut¬
schen  eingeleitet worden . . . So wird also versucht, Deutsch¬
land in die chinesischen Wirren hineinzuziehen.

Gegenüber diesem Lügemverk ist festzustellen: Deutschland
hat, allerdings genau wie Rußland , seinen Frieden und sei¬
nen Vertrag mit China gemacht. Sich politisch zu einer dev
Mächteporteien im fernen Osten schlagen zu lassen, besteht
auf deutscher Seite sicherlich nicht die mindeste Neigung. Der
deutsche Ehinahandel ist wieder erfreulich im Aufblühen be«
griffen. Im bedrohten Shanghai befinden sich 150 9
deutsche Landsleute.  Wer schützt fie? Im großer,
NmrMe-Becken sind in den letzten zwei Jahren häufig dir
bedeEchften Angriffe auf Fremde verübt worden. Eng¬
länder wurden im Pangtsetale vor kurzem erschlagen. Ame¬
rikanische Schiffe werden alle paar Jahre beschossen. Japa¬
nische Schiffsoffiziere sitzen seit dreiviertel Jahren in Haft
gegen Lösegeld. Als Ergebnis des Weltkriegs und der
kberffo unvernünftigen wie unbegreiflichen Herabsetzung der
vstztschen in China durch Me Ententeangehörigen ist das
Ameheu der Weißen gesunken. Bei dem Kampfe um
Schanghai kann es zu Zkmschenfällen kommen, bei denen
mch die Deutschen leidend beteiligt sind. Wenn es sich
heranssteM, daß die Ententemächte sich in einer Schling«
gefangen haben, indem sie den «chinesisch« , Bürgerkrieg durch
gesetzwidrige Waffeneinfuhr unterstützte«, wenn sich da;
chinesische Volk zu einer Freiheitsbewegung gegen die „Wei¬
ßen" zusammenschließt, dann wird es von den Deutscher
nicht  heißen Lüirfein Mitgegangen , mitgehangen ! Denn
sie haben an den internattonalen Ränken, die sich zu einem
Elen Krieg zu entwickeln scheinen, keinen Anteil. -er.

Neue Nachrichten
Keine Aeberfkürzung

Berlin , 11. Sept . Das Blatt Stresemanns , „Die Zeit",
schreibt, es gebe sachliche Gründe, die, entgegen dem Be¬
treiben der Sozialdemokraten ein überstürztes Vorgehen
Deutschlandsbezüglich dessen Eintritt in den Völkerbund ver¬
bieten. Herriot habe in seiner Rede in Genf Schranken ge¬
zogen. Mac Donald habe das reinigende Wort gesprochen,
daß man eine Kriegsveranttvortlichkeit erst nach 50 Jahren
geschichtlich feststellen könne. Herrtot habe dagegen Wert
darauf gelegt, das Diktat von Versailles von neuem als
einen „Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit" zu preisen.
Das fei keine Einladung , sondern eher eine Abschreckung,
herriot habe ferner die Schranke gezogen, daß Deutschland
wie irgend ein exotischer Kleinstaa zu warten habe, welchen
Platz man ihm im Völkerbund o :se. Deutschland sei es
aber sich selbst schuldig, einen P ' z als gleichberech¬
tigte Großmacht  und eine bändige Vertretung im
Völkerbundsrat zu beanspruchen. — Das V' att betont, daß
die Ausführungen den Ansichten des Ministers Stresemann
entsprechen.

Schuldlüge — Auflösung des ^ eichs'any
London, 11. Sept Der diplomati. ie Mitarbeiter des

>„Daily Telegraph" weiß zu melden, die fremden Divlomaten
in Berlin seien Me der Üeberzeugung, daß d'e Rote des
Widerrufs der Schuldlüge von der deutschen Rcichsregierung
nicht abgesandt werde. Staat -' ' "rttä -- v. Maltzah ' n habe
dem Reichskanzler und den p^ te-ki'-hr-rn mitgetelt, daß



mle Deutschen Gesandten im Ausland von dev ' Schritt abge-
raten haben . Der Widerruf könnte aber von Äscher Seit«
wieder ausgenommen werden , wenn die Reich , - ierung um
Ausnahme in den Völkerbund nachsuchen und Frankreich
oder eine andere Macht die Bedingung stellen würde , daß
Deutschland den Vertrag von Versailles restl - s . also auch
das Schuldbekenntnis anerkennen  müsse . Mar)
und Stresemann werden dann , wenn der Reichstag versage
zur Reichstagsauflösung  bereit sein und nach der
Leber,zeugung der Reichsminister werden die Wahlen mit
einem vollen Sieg der Parteien enden , die , wie die Reichs¬
regierung , die Schuldfrage ruhen lassen wollen.

Die zweite Rate
Berlin , 11 . Sept . Das zweite Drittel der heute fälligen

Septemberbezahlung nach dem Londoner Abkommen ist
heute an den Generalagenten Owen Ioung in Höhe von
20 Millionen Goldmark abgesührt worden . Heute sind auch
die ersten Zahlungen der französischen und belgischen Be¬
setzung aus den bisherigen Ruhreinnahmen im September
an den Generalagenten fällig.

Me Ruhrbeuke
Berlin , 11 . Sept . Der Verl . Lokalanz . meldet aus Paris:

Das französische Ministerium des Aeußern teilte dem Parla¬
ment in einer verworrenen Darlegung mit , daß die Ruhr¬
besetzung in den 18 Monaten vom 1. Januar 1923 bis 30.
Juni 1924 eingebracht habe : an Barzahlungen 1549 146 Olli
Frcs ., an Sachlieferungen (Kohlen , Koks usw .) 1 414 931 926
Franken , Eisenbahn 322 577 080 Fr ., Verkauf von (geraub¬
ten ) Waren 14 919116 Fr ., Beitreibungen , Strafen usw.
206 703 719 Fr ., aus den Forsten 150 544 814 Fr ., zusammen
3 658 822 673 Franken oder etwa 750 Millionen Goldmark.
Davon gehen die Besetzungskosten ab , die betragen : für
Frankreich 739,5 Millionen , für Belgien 130,04 Millionen
Franken . Auf Entschädigungsrcchnung habe also Deutschland
-» Frankreich 537,6 Millionen , an Belgien 289,55 Millionen
Franken bezahlt . Der Ertrag der gemeinsamen Rechnung sei
aus Grund der belgischen Bevorrechtigung Belgien zugewie-
fen worden . Die Besetzungskasse verfügte am 30 . August
1924 über einen Bestand von 32 Millionen Goldmark.

Heraus mit den Geheimdokumenten
Münster i. W ., 11 . Sept . Der 16 . Deutsche Archiviag bei

staatlichen Archivare erhob in einer Entschließung E i n
spruch  gegen die Behauptung , Deutschland und seine Ver
kündeten seien die Urheber des Kriegs gewesen . Wenn mai
die beweiskräftigen Veröffentlichungen aus den deutschen
österreichischen und russischen Archiven unterdrückt  uni

Deffnung der französischen und englischen Archive hart
nickig verweigert  und sich statt dessen auf eine „erledigt«
Sache " beruft , so erblicken wir darin den deutlichsten Beleg
daß man die restlose Feststellung der wirklichen Zusammen-
hänge fürchtet.  Wir fordern demgegenüb - die Kolleger
aus Frankreich und den vormals feindlichen Ländern auf
mit uns einzutreten für die wissenschaftliche und unpartei-
ffche Erschließung der Quellen , die unerläßlich sind zur Er-
Forschung der Wahrheit und Verwirklichung der Gerechtig¬keit.

Aus dem besetzten Gebiet
Essen , 11 . Sept . W .T .B . meldet : Gemäß dem Befehl der

kommandierenden Generals des 32 . A .K. soll die dritte fran¬
zösische Division , die den Dortmunder Bezirk belegte , an¬
der Besatzungszone herausgezogen werden . Das 24 . Infan¬
terieregiment in Recklingbausen soll bis zum 27 . September
abgezogen sein . Für diese Truppen  kommen die¬
jenigen Teile des 18 . Dragonerregiments nach Recklinghau¬
sen , die z. Zt . in Dortmund liegen . Die Zivildienststellen , wie
die Bahnverwaltung usw . sollen im Recklinghausener Bezirk
bis zun « 20 . Okt. vollständig abgebaut sein , während der Ab¬
bau der Zollverwaltung vom 15 . Sept . ab erfolgt . — Die
Meloung ist nicht ganz klar.

Infolge der Aufhebung der Zollgrenze ab 10 . Sept . traten
strr den Bezirk Essen Fahrpianänderungen in Kraft , wo¬
nach die Züge um 10 bis 30 Minuten früher verkehren.

Immer noch Besetzung in Karlsruhe
Karlsruhe , 11 . Sept . Obgleich die Zollgrenze am 9. Sept.

aufgehoben wurde , ist das Hafengebiet von Karlsruhe immer
«och von den Franzosen besetzt. Die Posten fordern Aus¬
weise von jedem , der ins Hafengebiet eintreten will . Die Be¬
setzung soll erst am 20 . oder 21 . Oktober zurückgezogen wer¬
den. Die B --völkcrung ist sehr enttäuscht.

Die erste « Gefangenen
Zweibrücken , 11 . Sept . Aus dem hiesigen Gefängnis

wurden gestern die ersten Gefangenen , meist ins Rhein - und
Ruhrgebiet , entlassen.

vom Völkerbund
Genf , 11 . Sept . In der heutigen Sitzung bemühte sich

Giros Bethlen,  ungarischer Ministerpräsident , die durch
die bitteren Anklagen des Grafen Apponyi eingetretene Ver¬
stimmung zu beschwichtigen . Er sprach dem Völkerbund sein
Vertrauen aus . Das Wirken des Völkerbundes habe in Un¬
garn keine schlimmen Folgen gehabt , sondern die geistige Ab¬
rüstung und die Wiederbelebung der Wirtschaft gefördert.

Die englische , französische und belgische Abordnung brin¬
gen einen Entschließungsantrag ein , der Völkerbund möge
mit friedlichen Mitteln den Kämpfen in Georgien (Kaukasus,
wo die freien Georgier mit den Bolschewisten im Kampf
stehen ) ein Ende machen . Boncour  sagt dazu , die Ent¬
schließung sei bereits mit Mac Donald verabredet . Der Völ¬
kerbund müsse auch in diesem Fall seine Friedenspflicht er¬
füllen , obgleich die beiden m Betracht kommenden Staaten
nicht Mitglieder seien . Auch diese Fälle seien im Völkerbunds¬
vertrag vorgesehen.

In der gestrigen Sitzung des dritten Ausschusses (Ab¬
rüstung ) sagte Lord Parmoor (England ), die Abrüstungs¬
frage könne nicht gelöst werden , solange Deutschland noch
nicht im Völkerbund sei. England stelle seine Flotte der
Posizeigewalt des Völkerbunds zur Verfügung . Bonco « r
Frankreich ) erwiderte , das Schiedsgericht könne von der
lvicherheitsfrage nicht getrennt werden . Auch er sei dafür,
daß Deutschland im Völkerbund sei, damiteswisse , daß
es die ganze Welt gegen sich habe.  Man werde
dann Deutschland eher zwingen können , sich zu fügen . Par-
moor  erklärte , er wolle nicht mißverstanden werden . Er

t wolle nicht die Mitgliedschaft Deutschlands um Deutschland«
; willen , sondern damit seine Entwaffnung  um so leichter
i Lurchgeführt und überwacht werden könne.

! Lloyd Georges Vorstoß gegen die Arbesterregienmg
London , 11 . Sept . In Wales hielt Lloyd George eine >

! Rede , in der er auf die schwierigen wirtschaftlichen Verhält - !
^ nisse Englands hinwies . Das englische Volk breche unter i
i der Last der Schulden fast zusammen , ein solcher Wirtschaft - !
! sicher Tiefdruck sei in England noch nie erlebt worden : es
! habe alle Ersparnisse nötig , den eigenen Handel durchzu¬

bringen . In einer solchen Zeit bringe es die Arbeiterregie-
, rung fertig , eine große Anleibe für Sowjetruhland vorzu-
i schlagen , dessen Trachten die Weltrevolution sei.

! Verzweifelte Lage der Spanier in Marokko
! Madrid , 11 . Sept . Die Stadt Teschuan , die von 600k
i Spaniern verteidigt wird und von der spanischen Front
l vollständig abgeschnitten ist, wird von den Kabylen trotz
! großer Verluste hartnäckig angegriffen , und sie wird sich in
- den nächsten Tagen ergeben müssen , wenn keine Hilfe ge-
^ bracht werden kann . Die Lage ist umso schlimmer , als auch
! der zwischen Tetuan und Ceuta wohnende Kabylenstamm,
! der bisher als treu galt , sich erheben zu wollen scheint . Da-
> durch würden die westlich von Tetuan siegenden 65 000
l Spanier in eine sehr gefährliche Lage kommen , ch >
< Ein Angriff der Spanier , der die Entsetzung der von den §
i Kabylen eingeschlossenen Stadt Kalaa in unmittelbarer Nähe j
! bezweckte , wurde abgeschlagen . Die Svanier führten 1 Ba-
i taillon Infanterie nebst Artillerie , 2 Bataillone der Frem-
! denlegion und 3 Scharen Eingeborener ins Gefecht.

^ Der Bürgerkrieg in China
> London , 11 . Sepk . Englischen Berichten zufolge sind dl<
! Kümpfe bei Hwang -tai (bei Schanghai ) hartnäckig und blukic
^ gewesen . Der Platz wurde von den Kiangsu -Truppen ge-
« nommen , mußte aber immer wieder geräumt werden . Si«
i haben mindestens 200 Mann verloren . In Ouinsan bereite!
l der Gouverneur von Kiangsu einen neuen Angriff gegen
! Schanghai vor , wozu beträchtliche Verstärkungen aus dem
: Norden einkrafen . Auch der Gouverneur von Fokien (süd-
; sich Tschekiang ) soll an Tschekian den Krieg erklärt haben
! Der General von Tschekiang bestreiket , daß er die Unab¬

hängigkeit erklärt habe.
! Nach japanischem Bericht betragen die Skreikkräfke des
! Generals Tschangsolin in der Mandschurei 3 Divisionen von
! 21 gemischten Brigaden und 4 Nqi terbrigaden.

Württemberg
! Stuttgart , 11 . Sept . Die Polizei hat gestern eine Durchsu-
i chung der Buchhandlung der „Südd . Arbeiterztg ." nack
> hochverräterischer Literatur vorgenommen und den Ange-
! pellten der Buchhandlung , Ullrich , wegen Vertriebs hochver-
l räterischer Literatur in Hast genommen . Die Buchhandlunz
- ist von der Polizei geschlossen worden.
! Arbeitnehmer beim Staatspräsidenten . Vertreter des Ge
> «verkschastsbundes deutscher Arbeiter -, Angestellten - und Ve-
^ omtenverbände waren dieser Tage bei Staatspräsideni
! Bazille,  um ihn über die Stellung der Staatsregierunc
! zu gewissen sozial - und -wirtschaftspolitischen Angelegenheiter!
! zu befragen . Der Präsident teilte u . a. mit , daß sich di«
i «vürtt . Regierung zurzeit mit der Ausarbeitung eines Gesetz¬

entwurfs über die Einrichtung von Arbeitnehmerkammerr
> -(Arbeiter - und Angesteiltenkammern ) als öffentlich -rechtlich«
- Körperschaften beschäftige . Den Vereinigungen der Arbeit
- uehmer und der Oeffentlichkeit werde rechtzeitig Gelegenheil
^ tzegeben , dazu Stellung zu nehmen . Die Durchführung de«
- Schutzzollvorlage werde ja wyhl in gewissem Maß eine Ver-
! teuerung der Lebenshaltung in sich schließen , aber natur-
! gemäß werden die Löhne und Gehälter sich der Lage an
- passen müssen . Der Landwirtschaft müsse unbedingt gehol-
i Den werden , was sich nur durch Schutzzölle ermöglichen lasse

Das württ . Arbeitsministerium werde in seinem bisherioer
Zustand bis zur Errichtung der Arbeitnehmerkammern be¬
stehen kleben und werde dann als besondere Abteilung dem

Ministerium ds Innern angegsisdert . Die Bildung von
' Apothekerkunmern werde Sache der Arbeitnehmerkammern
! sein.
i Regimenksgründungsfeier des R .J .B . 248 . Die Veremi-
i tzung ehemaliger 248er E . V -, Sitz Stuttgart , begeht am
! 4 . und 5. Oktober ds . Js . in Kirchheim u . T . dem damaligen

Standort des Ersatzbataillons und des Orts , an dem das
Denkmal für ine Gefallenen des Regiments steht , für alle
ehemaligen 248er eine 10jährige Regimentsgründungsfeier

^ mit Gedächtnistag . Meldungen für Quartier und Essen sind
! ins spätestens den 25 . September ds . Js . an Kamerad Ernst

Gerber in Kirchheim -Teck, Marktstraße 23 , zu richten,
j Geislingen -Wenstadk , 11 . Sepk . Stillegung des
j Erzbergwerks.  Nachdem Deutschland durch den Ber-
- trag von Versailles die Erzgruben in Lothringen und dann

auch andere Gruben in Oberschlesien verloren hatte , griff
! man auf den alten Bergbau in hiesiger Gegend , der in der
! Mitte des ganzen vorigen Jahrhunderts betrieben wurde —
! bet Kuchen war längere Zeit ein Hochbergwerk in Betrieb
! — zurück . Bohrversuche stellten ein etwa 300 Meter langes
> und 2 'bis 3 Meter mächtiges Flöz am Fuß des Michelsbergs

fest , dessen Gestein bis zu 47 Prozent , also mehr als in Was-
' feralfingen , Erz enthielt . Es wurde ein mehrere hundert
! Meter langer wagrechker Stollen in den Berg getrieben und
' allmählich eine große Menge Erz zutage gebracht . Ein Hoch-
! ofenwerk an Ort und Stelle , das den Betrieb allem rentabel

gestalten könnte , wurde aber nicht erstellt : der Transport an
! den nächsten Hochofen verteuert aber die Verhüttung so, daß

unser Erz den Wettbewerb der lothringischen Gruben nicht
aushalken kann . Somit wurde der Betrieb in den letzten
Monaten wieder eingestellt . Tausende von Tonnen rötlicher
und gräulicher Eisenerze lagern nun im Freien und ver¬
wittern.

! Alm . 11 . Sept . Gefährlicher Einbrecher.  InI Memmingen wurde ein gefährlicher Einbrecher, der hier, in
Augsburg und in Memmingen Einbruchsdiebstähle verübt
hat , in der Person des ledigen Bürstenmachers Sebastian
Gleiter verhaftet . In seinem Besitz fanden sich 90 Dietriche
und falsche Schlüssel , die er Schlossern in Memmingen ge¬
stohlen hatte.

. 'Gewitterschäden . In der Gegend von Gmünd  wurde
Wieder großer Schaden angerichtet . In Mul langen gab es
ein furchtbares Hagelwetter . Es gab eine Winterlandschaft
mit einer Hageldecke bis zu 10 Zentimeter Höhe . Auch Per-
sonen wurden teilweise durch Hagel verletzt . Die Bäum«
wurden ihrer Früchte und Blätter berankt . Ein Tauben¬
halter zählte 14 erschlagene Tierchen vor seinem Hause . Auch
sonst wurden vielfach Gänse und Hübner von den schweren
Schlossen getötet . Auch aus Herligkofen wird gemeldet , daß
Menschen , die nicht rechtzeitig das schützende Dach erreichen
konnten , Beulen und blutige Köpfe davontrugen - Viele
Fenster , selbst Dachplatten wurden entzwei geschlagen . Die
Obsternte ist vernichtet . Auch im Gemüsegarten sieht es
schlimm aus . Von Iggingen , Mögglingen und Großdein-
bach, sowie von Rechberg liefen ähnliche Nachrichten vor
Im letzteren Ort sind die Fenster in den meisten Gebäuden
zerschlagen . Groß ist der Schaden an den Dächern auch in
Wetzqau . Die Landwirts sehen bösen Zeiten entgegen . —
In H e m m e n d o r f, OA . Rottenburg , gab es gegen Mit¬
ternacht ein schweres Unwetter . Der Krebsback überflutete
Wiesen , Felder . Keller und Ställe . - - - In Adelberq
OA . Schorndorf , erreichten die Hagelkörner teilweise die
Größe von Hühnereiern . Das unreife Obst wurde zum
größten Teil von den Bäumen gerissen , während das aus
den Bäumen verbliebene Obst von den Hagelkörnern völlig
zerschlagen wurde . Im Dorf und im Kloster wurden viele
Dachziegel und Fensterscheiben zertrümmert . — In Unter-
kochen.  OA . Aalen , wurden an den meisten Gebäuden
d'e Fenster zertrümmert . Auch die Gärten und Obstbäumg
sind unter der Wucht des Haaelschlags schwer zu Schaden
gekommen . Der Haael siel in Schlossen bis zur Hühnereier-
g "öße . — In Schönaich,  OA . Böblingen , wurden im
Baumfeld mehrere Bäume entwurzelt . Oehmdwagen umge-
w - rsen und sogar Leute in den Straßengraben geschleudert.
^ e Kartoffelernte bat großen Schaden erlitten . — Auf den
-" ldern wurde besonders die Gemeinde Plienllnge«
schwer betroffen . Dutzende stärkster Obstbäume wurden aus
dem Boden gerissen und fast die gesamte Obsternte ver-
n ckte. An vielen Häusern wurden die Dächer abgedeckl
und zum Teil schwer beschädigt , vollbeladene Erntewagen um
geworfen , auch viele Telegraphen - und Hochspannungsmasten
umgerissen , sodaß verschiedene Gemeinden bis 9 Uhr abends
ohne Licht waren.

k Aus Stadt und Land.
Nagold , den 12 . September 1924,

Umsatzsteuer . Vielfach besteht die Meinung , die Umsatz¬
steuer sei ermäßigt . Dies trifft nicht zu. Die von der Reichs-
regierung geplante Ermäßigung von 2,5 auf 2 v . H. ist noch
nicht Gesetz geworden . Einstweilen müssen noch 2,5 v. H.
des Umsatzes bezahlt werden.

»
Auf den Vortrag , der heute abend 8 Uhr im Vereins-

Haus stattfindet , sei nochmal » nachdrücklich hingewtesen . Das
Thema lautet : „Der Protestantismus tm G -isteskampf der
Gegenwart ". Daß dieser Kampf auf allen Seiten entbranm
ist, weiß nachgerade jedermann . Weniger klar ist den meisten
evangelischen Christen , wie gefährlich er ist und um was es
letzten Endes geht . Marinepfarrer Gabriel ist ein ausge-
zetckneter Redner ; er wird die gegenwärtige Lage mit reich-

l sichern Material beleuchten und vermag die Liebe zur evang,
Kirche in hohem Matz zu stärken.

»
Eduard Reiuacher-Abend. Im gutbesetzten Fcstsaal

des Seminars las gestern Abend Eduard Retnacher auS sei¬
nen eigenen Werken vor . Er fand gespannt lauschende Zu¬
hörer , die von dem Reichtum und der Mächtigkeit der Sprache
Reinacher » gefangen wurden . Der Dichter las auS der Rei-
hendichtung „Tode » Tanz " u . a. der Tod zum Knaben , der
Tod zum Maler , der Tod zum Kind , Gesicht von Tod und
Elend , der Tod und da » Kind . Mit diesen Werken , die so
eindringlich , ja fast grausam zur Menschenjeele sprachen , zeigte
der Dichter , daß e» ihm ernst ist , die tiefen Lebensfragen zu
erforschen » zu durchdenken und die Menschenseele durch alle
Not und Bedrängni » hindurch zu einer befreienden und tnnern
Ruhe gebenden Lösung zu führen . Welche Kraft und welches
Wollen war doch in dem Werk — der Tod zum Knaben —
diese bilderreiche Sprache und dieser Wortklang ! Dann das

! ernste : Hindenburg und der Tod , wo der Dichter die Bataillone
der Nacht am flammendroten Horizont aufmarschteren sieht,

' Menschen , verstümmelt , Krüppel und alle fluchend , anklagend
: den Führer — der einfache Mann will nicht mehr mit Hinden¬

burg tauschen — Sorgen der größten Männer . — Herzlichen
! Dank dem Dichter und wir hoffen , daß wir noch öfters die
l Freude haben , Herrn Reinacher bei un » in Nagold hören zu
- dürfen.
> *
s Nagolder Heimatbnch. Durch da» verständnisvolle Ent-
i gegenkommen de» BezirkSrateS und durch das fördernde Ein-
! greifen des BezirkSschulamteS ist nunmehr da » Nagolder
- Heimatbuch gesichert , so daß mit seinem Erscheinen in Jahres-
! srist gerechnet werden darf . ES soll ein Buch für Schüler
i und Haus werden , da » die Kinder in ihrer Heimat Wurzel
! fassen läßt , das aber auch die Alten mit Interesse in die
j Hand nehmen können . Trotz des allgemein verständlichen
, Inhalts soll er wissenschaftlich einwandfrei sein und auch
! manches Neue zu Tage fördern . Studiendirektor a. D . Dieter !«
- arbeitet schon seit Wochen daran , aus allen Urkunden Wert¬

volles ans Tageslicht zu bringen ; Geschichte und Volkskunde
sind bei ihm in den besten Händen . Studienrat GoeS wird
die Sagen und alten Geschichten des Bezirks sammeln und
bearbeiten . In die geographischen und wirtschaftlichen Ber-

j hältniss « wird Studienrat Knödler etnsühren . Direktor Dr.
^ Peter Goeßler hat für den urgeschichtltchen Teil seine Mit-
! arbeit zugesagt . Die Erd - und LandschaftSgeschichte wird Pro-
! fessor Dr . Georg Wagner darstellen , der auch tm Aufträge
! des Bezirksschulamtes die Herausgabe übernommen hat . Der
i künstlerische Teil wie der ganze Btldschmuck ist Aufgabe von
! Studienrat Bach ; au » allen Orten des Bezirks sollen Feder-
i Zeichnungen den Leser erfreuen . Kleinere Gebiete bearbeiten

Professor » auser , Forstmeister Birk , Professor Hertlein.
Schulrat Schott , Professor F . Schuster , Oberlehrer Schwurz-
maier und andere . Ein Hetmatbuch aber ist nie das W « l
einzelner Männer allein , sondern e» stützt sich aus die Mit-



arbeit weitester Kreise, besonders wenn eS gilt , alte Geschich- l
kn und Sagen vor dem Vergessenwerden zu bewahren.
Lehrer, Geistliche, Schultheißen , überhaupt alle Heimatfreunde
werden gebeten , Beiträge zu liefern , vor allem Volkskundliches
und daS, was an langen Winterabenden der Großvater oder
die Großmutter erzählte . Nur so kann wertvolles Gut der
Nachwelt erhalten bleiben . DaS BezirkSschulamt Nagold so¬
wie die obengenannten Mitarbeiter erbitten solche Beiträge
womöglich vor Weihnachten . Nur so ist eS möglich, ein Hei- i
matbuch zu schaffen, das allen Freude macht und die Liebe '
zur Heimat weckt und stärkt. ^ §

Löwen -Lichtspiele . Nächsten SamStag und Sonntag
wird in den Löwenlichtspielen ein weiterer Mutt er  film
Wer die Leinwand rollen . „Muttertränen " ist der Titel der
MmS , der uns m die Kämpfe und Sorgen eine» Mutter-
und VaterherzenS ergreifenden Einblick tun läßt . Wie oft
wird nicht der treu sorgende Rat der Vaters , die herzinnige
Bitte der Mutter durch ein rauhek . leichtsinniges Wort der
Kinder in den Wind geschlagen und blind rennt der Unglück¬
liche in sein Schicksal, dem Ende zu . Und verlosten von allen,
gebrochen an Leib und Seele , findet er erst wieder den Weg
zum Elternherz -n . Muttertränen trösten und Friede kehrt
eln in die letdersüllten Seelen . — Den Löwenltchtsptelen ist
ein volles HauS zu wünschen und kann der Besuch des FilmeS
empfohlen werden . (Siche Anzeige .)

*

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzungvom 10. d. Mts . Rechunngsabhör-

Die Stadtpflegerechnungen samt Nebenoerwaltungen von 1917,
1918, 1919 und 1920 sind vom Oberamt geprüft worden.
Innerhalb der achttägigen AuflegungSfrist find keine Ein¬
sprachen erfolgt . Die Rechnungen , die ja heute infolge der
Inflation tn ihrer Bedeutung wesentlich vermindert sind,wurden heule vom Gemeinderat durchgesehen und ohne An¬
stand abgrhört.

Arbeite»- u. Ltefernugsvergebungen. Für die Bemalung I
der AbteilungStafeln für den Stadtwals sind wiederholt An¬
gebote einverlangt worden , nachdem der Herstellungstermin
W 1.Februar 1925 verlängert worden ist. Die Arbeit wird
Malermeister Jäger hier zu den Preisen seines Angebot » von
gz ^ pro Stück übertragen . Die Frage , ob die städtischen
Wnien alle wieder öffentlich ausgeschrieben und auch an
Mwärtige vergeben werden sollen , wurde eingehend erörtert.
M Beschluß wurde noch nicht gesaßt . Die Lieferung von
Tischen und Hockern für die Latein - und Realschule erhalten
Christianu . Heinrich Schühie , Schreinermeifter um die Summe
von 358

Fremdenwohnsteuer . Von den hiesigen Gastwirten ist
wiederholt da » Gesuch um Aufhebung der Fremdenwohnsteuer
gestellt worden . In verschiedenen Städten ist sie bereits auf¬
gehoben. Bei dem verhältnismäßig geringen Steuererlrag
wird der Aufhebung ab 1. Okt. zugesttmmt , die bis dahin
angssallene Steuer ist aber nachzuentrichten , dagegen wird eS
auch hier nicht zu umgehen sein, die bereit » beschlossene Ge-
tränkesteuer zur Erhebung zu bringen.

Anschaffung eines Flügels des Der . Lieder- u. Säuger-
Kranzes. Dte Sängerschaft des Ver . Lieder - und Sänger»
lranzes trägt sich schon längere Zeit mit dem Gedanken , ein
eigene» Musikinstrument zu kaufen . Durch dar stetige Zu¬
nehmen der Sängerzahl ist dte Klangfülle de» Cbors so ge¬
wachsen, daß die vorhandenen Instrumente für die Chorproben
nicht mehr genügen . Außerdem ist der Verein bei Veran¬
staltung von Konzerten durch den Mangel an einem geeig¬
neten Begleitinstrument stark behindert . ES wurde deshalb
die Erwerbung eines eigenen Instruments , dar allen Anfor¬
derungen genügt , in die Wege geleitet . Dte ziemlich bedeuten¬
den Kosten (etwa 2400 vermögen jedoch die Sänger nicht
allein zu tragen und eS sollen Anteilscheine ausgegeben wer¬
den, die unverzinslich sind und spätesten » im Verlauf von
10 Jahren durch jährliche Auslosung getilgt werden sollen.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Völkerbund behandelte in der Donnerstagsitzung

die Fragen , die mit dem Wiederaufbau Ungarns Zusam¬
menhängen.

Lloyd George nahm in einer öffentlichen Rede scharf
Stellung gegen dt« Arbeiterregiernug wegen des englisch-
russischen Vertrags . .

Die Herriot nahestehende„Ere Nouvelle" veröffentlicht
einen scharfen Angriff gegen die Minister Qneutlle und
Raqualdq im Zusammenhang mit der Teuerungssrage.

»
Die Steubeugesellschast, die größte Organisation der

Deutschamerikaner, erklärte sich für die Präsidentschafts-
Kandidatur La Folette.

Dte Sängerschaft bittet nun auch die Stadtgemeinde um Ueber-
nahme solcher Anteilscheine . In Anbetracht der tüchtigen
Leistungen des Vereins , der sich bet jeder öffentlichen Veran¬
staltung der Stadt bereitwilligst zur Verfügung stellt , wird
beschlossen, 20 Anteilscheine auf die Stadtkaffe zu übernehmen.

Feuerwehrsachen. Der FeuerwehrkorpSkasse wird für
1924 ein Zuschuß von 500 ^ verwtlligt , der zugleich heute
dazu dienen soll, den durch dte Inflation verloren gegange¬
nen Reservefonds einigermaßen zu ergänzen . Anläßlich deS
FamtttenabendS der Feuerwehr , Sonntag den 21. ds . MtS.
soll den Jubilaren für 20- und 25jährtge Dienstzeit wieder
wie früher ein Festessen verabreicht werden.

Kraftpostlinie Nagold -Haiterbach. Die Oberpostdirek¬
tion ist bereit , die Fahrten aus der Krastpostlinie Nagold-
Haiterbach wieder aufzunehmen und zwar sollen sie, auf
Wunsch von Haiterbach , in Haiterbach beginnen und endigen.
Ankunft tn Nagold wäre 10 Uhr 18 und Werktags 3 Uhr
45, Sonntags 7 10 und Abfahrt ab Nagold 10.30 vormittag»
und 8.30 abends . Von Seiten des Gemeinderats wird hie-
gegen eine Einwendung nicht erhoben.

Plakatwesen. Dak süddeutsche PlakatierungS- und Re¬
klame Büro Stuttgart möchte den Plakatanschlag in hiesiger
Stadt , der noch im Argen liege , organisieren und fördern.
Bedingung ist, Uebertragung deS alleinigen Plakatrechts auf
10 Jahre , wogegen sich das Büro zu einer jährlichen Ent¬
schädigung verpflichtet . Da « PlakatierungS -Büro soll zunächst
um Aufschluß über dte ganze Frage angegangen werden.

Sonstiges . Dem Feldschützen Breyer wird die Erlaub¬
nis erteilt , an einem achttägigen Baumwartkur « diesen Win¬
ter in Nagold tetlzunehmen . — Dem Forstmeister Birk wird
auf Grund oorgelegten ärztlichen Zeugnisses ein KrankheitS-
Urlaub bis Ende diese» Monats gewährt . — Dem Freibank¬
metzger wird für da» Schlachten und Aushauen von einem
Stück Großvieh eine Gebühr von 8 für ein Schwein eine
solche von 4 und für ein Kalb , Schaf oder Ziege eine
solche von 3 verwtlligt ; in diesen Beträgen ist dar Rei¬
nigen von Lokal und Geräten inbegriffen . — Einige städtische
Wohnungen wurden vergeben und auch sonstige WohnungS-
angelegenheiten erledigt.

Handelsnachrich 1e n
vollarkurs Berlin. 11. Sept . 4,2105 Bill. Mk. Neuyork 1 Dol¬

lar 4,210. London 1 Pfd. Sterl . 18.70. Amsterdam 1 Gulden 1,614.Zürich 1 Franken 0,78S Bill . Mk.
Dollarschatzonweisungen85.30.
Kriegsanleihe 1070—1080.
Franz . Franken 83.70 zu 1 Pfd . Sterl ., 18.M zu 1 Dollar.
Me Großhandelsstandzahl vom 9. Sepk. ist auf 124.7 Prozent

»der um 25 Prozent gegenüber dem 2. Sept . (121,6) gestiegen. Dan
>en Haupkgruppen haben sich Lebensmittel von 112,1 auf 117,1
»der um 4,5 v. H., davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von
l00,5 auf 107,1 oder um 6,6 v. H. erhöht. Indufiviestvffe gingen
)on 139,2 ans 138,9 oder um 0,2 v. H. zurück. Me Gruppe Kohl«
ind Eisen liegt mit 129,4 nahezu unverändert . Inlandwaren zogen
oon 114,3 auf 118,2 oder um 3,4 v. H. an , während Einfrchrwaren
oon 158,0 auf 157,4 oder um 0,4 v. H. nachgaben.

Las neue kohlensyndikak. Am 13. September werden alle
Zechen des Ruhrgebiets zur Gründung des neuen Kohlensyndi¬
kats zusammentreten. In den Vorbesprechungen wurde noch kein«
Annäherung zwischen den beiden Richtungen erzielt, die sich unter¬scheiden: Hie Monopol, hie freier Handel.

Die Aushebung der Devisenzwangsbewirkschaskungwird von.
Hauptverband des deutschen Großhandels gefordert, da sie nach
Annahme des Dawesplans unnötig geworden sei und der inter¬
nationale Kreditverkehr unter dem Zwangsgesetz keine Rechts¬
sicherheit habe, die dem Kreditgeber gegen willkürliche deutsch«
Rechtsangriffe Schutz gewährleisten.

Stuttgarter Laudesproduklenbörse, 11. Sept . Welzen 22—26
(3. Sept . 22—26), Sommergerste 20.50—24.50 (20.50—24.50), Bog,
grn 22 (18—21.50), Hafer , neue Ernte 15—19 (15—19), Welze»-
mehl Nr . 0 36.50—38 (36.50- 38), Brotmehl 32.50—34 (32LO- SH
Kleie 12.50- 13 (12—12.50), Wiesenheu, alle Ernte 5.50—6 <5Lll
l :s 6), Kleeheu, neue Ernte 6.50—7 (6.50—7), Stroh (drahtgepreW
l—5 (4—5).

Berliner Getreidepreise, 11. Sept . Weizen märk. 21.50—22.60)
"loggen 18.50—19, Sommergerste 21—23.80, Hafer 17.10—18/
Weizenmehl 30.75—33.25, Roggenmehl 27—29, Weizenkleie 14,

üoggenkleie 12.50, Raps 335—340.
Frühnotierungen : Gerste 29.50—25, Hafer 20.40—20.70, Rag-

zenkleie 13.
Allgäuer Bukker- und Käsebörse. 10. Sepk. Bukker 1.65—1.75s

Tendenz ruhig, Weichkäse grüne Ware 0.65 bis 0.70, zurückhaltend;
bonsumreife 0.85—0.90 nachlassend. Rundkäs« ausgeheizt 1.10 bis
l .35,' Nachfrage gering, konsumreife 1.25—1.55 «k. Auslcmds-
angebot drückt die Inlandspreise.

Markte
Stuttgart , 11. Sept . Schlachkviehmarkk.  Dem Mm-

nersiagmarkt am Dich- und Schlachthof waren zugeführt: 6S
Ochsen, 38 Bullen , 170 Iungbullen , 181 Iungrinüer , 56 Kühe, 656
Kälber, 554 Schweine, 33 Schafe und 1 Ziege. Derkaust wurb«
alles. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennige«
Ochsen1. 41—44 (letzter Markt 38—43), 2. 29—36 (28—35), Bull« !
l . 40—42 (38- 41), 2. 30—36 (29—35), Iungrmder 1. 47—52 (4t
bis 50). 2. 36—45 (35—44), 3. 29—35 (29—34), Kühe 1. 30—36 (2t
bis 35). 2. 18—26 (17—25), 3. 12—16 (unv.), Kälber 1. 68—70 («
bis 68), 2. 62—66 (61—64), 3. 52—58 (50—58), Schweine 1. 89—Ä
sM- 88), 2. 84—37 (82- 84), 3. 74- 60 (70- 78). Derlauf betMarktes : belebt.

Pforzheimer Schlachkviehmardt, 10. Sepk. Erlös aus se 1 Pfii
Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1. 50—52, Rinder 1. 48,
Kühe 25—32, Farcen 32—40 , Kälber 66—72, Schweine 88—92!
Marktoerlauf : Großvieh langsam, Kälber und Schweine lebhaft

Viehmarkt . Calw.  Zufuhr 176 Stück Rindvieh , 73 Kühe, 2t
Kallünnen, 35 Rinder . 9 Ochsen, 24 Stiere , 1 Farren , 8 Kälbeis
Kühe 250- 500, Kalbinnen 300—515, Rinder 110—280, Ochs«,
leinzsln) 600—800, Stiere 220—400. Kälber gingen durchweg nrii
der Mutter . — Winnenden.  Bezahlt wurden für 1 Paai
O hsen im Gewicht von 1250 Kilo 1070 -4t, für 1 Skier im Gewich!
von 420 Kilo 320 -4t, für Kühe 300—450 -4t, für Kalbinnen 350 btt
500 -4t und für Jungvieh 130—200 -4t für das Stück. Bei rege»
Ha bei war der Verkauf lebhaft.

Schweinemärkte. Weilderstadt.  Milchschweine 24—25. —
Calw.  Zufuhr 27 Läufer, 467 Milchschweine. Preis 40—65 bzw
15 30 d. St . Winnenden:  Milchschweine 28—34.

Stuttgart , 11. Sept . Marktbericht.  Dem Mostobstmartt
auf dem Milheimsplatz waren 6000 Zentner zugeführt. Preis 3.5<
bis 3.80 -4t für den Zentner ; dem Kartoffelmarkt auf dem Leo«
hardsplatz waren 400 Zentner zugeführt. Preis 5 -4t für den Jkra
dem Filberkrautmarkk auf dem Leonhardsplatz waren 100 Zer in«
zugeftchrk. Preis 5 -4t der Zentner.

Fruchkmarkk Winnenden , 10. Sepk. Zufuhr 151 Ztr . Welzen
181 Ztr . Haber, 28 Ztr . Gerste, 23 Ztr . Dinkel und 12 Ztr . Roggen
Preis für Weizen alter Ernte 13—14.50 -4t, neuer Ernte 10—11 -M
für Haber alter Ernte 12 -4t, neuer Ernte 9.50—11 -4t, für Dinkel
8—9 -4t und für Roggen 9.50—10.50 -4t je Zentner . — Auf den
Wochenmarkk kosteten frische Landeier 15—17 L je Stück uni
Landbutter 1.80—2 -4t je Pfund.

Das Wetter
Die Depression im Norden bleibt ohne Einfluß. Me Wekterkag,

in Süddeutschland wird durch den Hochdruck über Frankreich de
stimmt. Für Samstag und Sonntag ist vorwiegend trockenes «nt
mehrfach <wfh eiternd es, jedoch zunächst ohne Aussicht auf awhaltende Besserung zu erwarten.

Mo Brand und seine Zeit
Roman oon Charlotie Niese

lSiachdruck verboten.)
Im Flensburger Hafen lag di« kleine zierlich« Kogge, die der

Königin gehörte und mit der sie in guter Jahreszeit die Ostsee be¬
fuhr. In früheren Jahren hatte sie die Seefahrten sehr geliebt;
jetzt, bei herannahendem Aller, blieb sie nicht mehr lange auf der
See. Aber es erfrischt« sie immer, wenn sie einig« Tage auf dem
Wasser sein konnte, und an einem warmen Frühlingslag « ließ sie
sich mit ihrer Begleitung an die Kogge rudern und begrüßte den
Kapitän huldreich. Karsten Wessels war ein Holste, aber Margarete
mußte manchmal das Gefühl haben, daß di« Holsten zuverlässiger
als die Dänen waren. Jedenfalls stand Wessels bei ihr in Gunst.
Er war ein Seebär mit schlechten Manieren , aber er verstand fei¬
nen Beruf, und das war die Hauptsache.

Eggeling machte die Fahr ! nicht mit. Er hatte Staatsgeschäfte
zu erledigen und war übler Laune. Noch immer wußte inan nicht
genau, wo König Erich steckte. Es war verlautbart worden, daß
«r in Rügenwald« ein Pein gebrochen habe und deshalb sich nir¬
gends zeigte. Wer die Flensburger glaubten dies, Gerücht nicht.
Eggeling mutzt«, datz es das Verständigste wäre, die gefangenen
Holsten freizugeben und dafür den König zu erlangen. Aber Mar¬
garete konnte sich nicht dazu enischlietzen. Sie wollten den König
haben rmd die Holsten behalten. Es verdroß sie, daß sie gewisser-
mahen gezwungen werden sollt«, etwas zu tun, das ihr nicht gefiel.
Mar sie nicht di« Königin, und hatte sie nicht di« größte Macht?
Cs half nichts, ihr auseinanderzusetzen, daß ein« kluge Fürstin
Entgegenkommen zeigen mußte. Es war Cggeliug recht, datz Mar¬
garet« einige Tage auf der See zubringen wollte, er konnte dann
mit einigen Holsten Verhandlungen cmknüpfen. Je «her die ge¬
fangenen Ritter Flensburg verließen, desto besser. Sie waren ein
Zündstoff, der, je eher, je lieber entfernt werden mußte.

Während Eggeling einen Boten nach Schleswig schickte, um ein
Schreiben an einen der Holstenführer zu überbringen, freu,« sich
Margaret« an der seidig blauen See, an dem grünen Uufern des
Hafens, cm der lustigen kleinen Kuff, die ein bequemes Deck hatte
mb ein« große behagliche Kajüte. Die Königin hat« den nor¬
wegischen Jarl zu diefer Fahrt eingeladen und auch ihren Koch
Birckio mitgenommen- den Italiener , der aus altem Florentiner
Geschlecht fein wollt« und auch sehr adelig« Manieren hatte. Mar-

. garet« liebte seine Gerichte, und Herr Giulio, der in der Leinen

Schiffsküche einen weiß gekleideten Jüngling kochen ließ, stand da¬
bei und probierte mit großer Strenge . Nichts kam auf den Tisch
der Fürstin , das er nicht gekostet hätte. Das war verftändtich. Am
dänischen Hof hatte es manche plötzliche Todesfälle gegeben.

Jarl Gunnar und Margarets kannten sich fett langer Zeit. Cr
war wohl zwölf Jahre älter als sie, aber sie waren doch zusammen
jung gewesen. Damals, als Margaret« ein junges Ding war und
der norwegische Jarl ein sehr schöner Mann . Er halte Margarete
einmal im Dunkeln in dte Arme genommen und sie lange geküßt.
Daun sie losgelassen und erklärt , datz er sie für die Gudrwn gehalten
habe. Die Gudrun war ein Fräulein der Königin, der Matter von
Margarete , und ein sehr hübsches Mädchen. Niemals hatte Mar¬
garete diese Verwechslung übelgenommen; sie auch nie geglaubt. Me
Gudrun hatte den Dienst bei der Königin bald verlaßen müssen und
für den Jarl empfand Margarete immer ein großes Wohlwollen.
Was sie auch darin zeigte, daß sie ihm ein Fräulein aus Erichs
Verwandtschaft als vierte Frau geben wollte. Der 3arl war es zu¬
frieden. Cr hatte einen fürstlichen Besitz in Norwegen und sehr
viele Kinder. Aber er fühlte sich manchmal einsam auf seinem
großen Hof. Deshalb war er auch nach Flensburg gekommen, wm
Margarete wieder z« sehen. Hätte sie ihm gezeigt, daß fle als
Königin über ihm stand, würbe er sich nicht weiter um sie beküm-
n« rt haben. Er fand sich gerade so vornehm wie die Königin mkk
den drei Reichen. Aber Margarete behandelte ihn ganz wie chres-
Oeichen. Sie hätte nicht anders gekonnt. And vielleicht empfand
fie dunkel, daß Gunnar Escklldfen es noch am besten mit ihr meinte.

Mehrere Tage segelte die Kuff der Königin umher. War
bald hier, bald da, landet« einmal an dieser, dann an einer anderen
Insel . Das Wetter war schön, und wenn Kapitän Wessels sich
lieber einen frischen Wind wünschte, so war es für di« Königin
und ihr Gefolge besser, daß fie keinen Sturm erlebten. Wenn das
Schiff hier und dort anlegte, gingen einige Frauen der Begleitung
an Land. Natürlich auch der Koch, der Einkäufe machte, und
der Norweger, der sich überall mit scharfen Augen umscch. Mar¬
garete ging nicht oft mit. Es kam manchmal ein Gefühl der
Schwäch« über sie und sie war ruhebedürftig. Aber Armgard, die
um sie war , durfte dies niemanden sagen. «Es ist nicht, daß ich
alt werde!" sagte sie zu der Vertrauten . „Aber ich habe mich ge-
ärgert. Meinen Erich sollen die Holsten mir wiedergeben, und
die Flensburger dürfen mich mcht so böse ansehenl Ich bin die
Königin!" Sie sah Armgard an , als erwartete sie eine Antwcntt.
aber die Kammerfrau beugte sich über ein« Arbeit und erwiderte
nichts.

An einem sehr sonnigen Tag« legte die Kuff bei der Stadt
Sonderburg auf der Insel Alfen an. Es war ei» kleines Städt¬
chen; aber die Burg, die trotzig ihre Mauern bis an die See schob,
lag groß und massig da. Die eisenbefchiagene Tür in der Mauer
ging offen, als di« Königin sich näherte, und der Schloßvogt stand
hinter ihr und neigte sich fast zur Erde. Margarete war m guter
Stinnming . Ihre Füße schmerzten sie nicht mehr, die Ruhe aus
dem Schiff hatte ihr gutgetan. Im Burghof standen einige Bäume,
deren Matter gerade ausfchlüpften, die Sperlinge zankten sich mit
den 'Staren und dazwischen kamen di« Flötentöne der Amseln.
Es wurde ein bequemer Kessel gebracht, in dem die Fürsttu Pkch
nahm, Jarl Gunnar stand neben ihr und Armgard wurde »och
einer Erfrischung geschickt. Düster waren die Mauern , aber im
Hof war es heimlich. Der Schloßoogr stand ehrerbietig vor derKönigin und erwartete ein« Anrede.

„Hast du viel« Gefangene hier?" erkundigte sich Gunnar , cür
Margarete noch immer schwieg.

Herr Gyldenlöwe richtet« sich auf.
„Nicht viele, Herr Jarl . Ein oder zwei, weil fie gemordet ha¬

ben, und dann den Zauberer ."
„Den Zauberer ?" Margarete machte große Augen.
Der Vogt berichtete von einer Mäuse plage, di« im vorige»

Jahre die Felder auf Alfen verwüstet hatte. Der Zauberer wurde
beschullngt, sie veranlaßt zu haben. Daher er denn festgenom-
meu wurde und noch auf fein Urteil wartete.

.Der ehrwürdige Pfarrer in Sonderbmg meint, datz er bren¬
nen muß!" erzählt« Gyldenlöwe, „aber das Gericht hat noch nicht
gesprochen."

„Und wie ergeht es den Mäusen?" Der Jarl fragte er und
der Vogt räusperte sich.

„Cs ist ein großer Platzregen gekommen, so daß dte Mäuse alle
ersoffen find. Aber der î rwürbige meint - "

Margarete unterbrach ihm- „Hole mir den Zaickerert"
Der Vogt zögerte. „Er ist sehr verhungert." murmelte er.

.Auch - '
Margarete machte eine ungeduldige Bewegung und der Bogt

ging eilig.
„Du darfst mcht so neugierig sein. Königin!" sagte Gunnar.

„Deine Untertanen lieben es nicht!"
Sein Ton Song spöttisch und die Fürstin runzelte die Air » ,

(Fortsetzung folgt.)
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Oberamtsstadt Nagold.
E » wird daraus hingewiesen , daß auch Heuer,

wie in den Vorjahren jeden Samstag vormittag,
erstmals am Samstag , den 13. Sept . d. 2s.

Lbst->i.MihciilUkd<
stattfindet . 673

Bei der guten Obsternte ist reich « Zufuhr von
Tafel - und Mostobst zu erwarten . Verkäufer und
Käufer werden eingeladen.

VerkaufSplatz für Obst ist die Vorstadt , woselbst
eine Brückenwaae ausgestellt ist . Wtegegebühr 5 ^
pro Sack und Korb.

Den 11. 9 . lS24 . Stadtsch . -Amt : Mater.

Bad Teinach.
Im Aufträge des Konkursverwalters über das

Vermögen der Firma Seyfried L Lutz , Sägewerk
in Teinachtal , Gde . Emderg , 634

versteigere
ich am Dienstag , den 16. ds. Mts . von vorm. 11
Ahr an, gegen bare Bezahlung, nach den Vorschrtf
ten über den Pfandoerkaus:

cs. Ivo cvln StzuiiinMelr, ca ikv Sw.
Langholz II. bis VI. KW. 1 3agd-
mgev. ca 3000 neue Falzziegel.

Server: 1 fast veae Sntterschveidrna-
schine sör Krastbetrieb. 1 Stierer Motor. 2
Riemenscheiben. 1 Ringschmierlager, 2 neue
Radreifen, 2 ri -Tröger. 2 -̂Triiger. 2
Eisenwellen. 1 Eisenklappe. 1 Schreibmaschine
.Stolzenberg Sorinna-, 1 Kopierpresse, ver¬
schiedene Schreibnleafilien. 3 LanAolzwagen
MM mit Ketten, iKlotzwagen. 2 Leiter-
MW mögen, 2 Langholzminden. 2 Lott-
itzle, 2 SchteisttSge. l Kantring, i zmekrSd-
riger Karren. 8 Pferdebnmmei, 2 Ueberrück,
1 Tepptchgvrre, 4 wollene, 2 wasserdichte nnd
3 leinene Pferdedecken, 2 Kammeischoner.
Halsriemea, Viirsten, Sttieget and verschie-
denes andere.

Zusammenkunft beim Sägewerk.
Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Calw:

Ohngemach.

Neue Hobelbänke
mit Eichenspindelv, Vlatten ans gedllmpstem
Holz, liefert in sanderer AnsWnng
nnd sieht Vestellnngen entgegen

Jakob Seeger , Wagner, Neuweiler.

Anzeigen
für die Samsiags-Rmmer

wollen heute « och
anfgegeben werde».

kvsvdsNsstvIIs ÜV8 Ke8ell8cilskter.

vütmn
uncl

io versokiedeasu 6röüeo
empüetitt

k. kl. 11I81K, kllvbksnlllmlg

ujllMIIIIIIIIIIIIIMIlllllllUIIIIINIIIIIIIIIllllllllllllllllltlllll ^ .
650

M .B . R . Zr - uh.
Proben d. gem . Chors . «7,

jükrlickes
ver Verein KLIt um Lonolox , den 14. Leplember sein —

SamStag 8 .15
Sonntag 2 .15 , 4 .30 , 8 .15

MMMWkr .-VMiilIlWis.

Z Mutter-
Sckauturnen I Tränen

ab , W02U clie verehrten Ruchbar vereine , sowie Lreunde und
Oönner der Luctie ker^Iiek einxeiuden werden . Lei ungünstiger
Witterung wird das Lest verschoben . 647

Abmarsch des kestrugs nuckmitiuxs ' /r 2 vkr vom Oast-
kuus rur Lonne

vor Aussrdok.

konnalin naä lj8pnlin
635

zum Beizen der Saatfrucht
zu haben in der

—I—I.öwen-vr 0gerie
D Zt » L « 1L n . 41tei »»«t « 1x . W

Suche einige 675

WnmWm«
bet guter Bezahlung.

Jakob Henne, Börsengeschäft,
Nagold , Harterbucherstr.
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!A Paffendes Geschenk! M

Das Buch
der Hausfrau
Eine neuzeitliche Haushaltungskunde

von Rlara Ebert.
Mit 30 Abbildungen.

Aus dem Inhalt: Aauswrsrn, Heim,
Ernährung. Kleidung, MSscherei, Krankeu-
pstegr, Geistige Aufgaben der Frau.

„Eine prächtige Gabe , der man nur
wünschen kann , daß sie recht bald in den
Bestand jeder Familie überginge ."

Vorrätig bei

668 KillLslrer,

I'ür den Ad8vd1u6 von

!!-. WA
Vmivdernngen

!m ülesiKeu kerirk wird tüehtixer

Vertreter
kür erst« kesellsvüakt Kexeu üövdste

krovisioaso evt. keslen LlounlsLllseüuü
618

gvnuvlit.
LivüuLreleüe, rükrixe Herren wollen

svkriktlioke Angebote eivreivüen an:
k » . Lb « i -I »» rU kvtzvr , 8tnttgsi^

l̂ riedriekslr. 56.

Sie brauchen
Rechnungen, Caittnugen, Couverts, Prospekte,
Statuten, Postkarten, Zählkarten, Zahttagtaschru,
Aufklekadresteu, Programme, pißt-, perlolmngs-
und Hochfertskartru, Traurrbrirfe, Trauerkarten,

Geschästsdriestogen, Mitteitnugeu.
Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der

»Gesellschafter - -Druckerei in allen Arten von

Drucksachen!

Neu ausgenommen:

MMMn
Normchmdti
Hemn-osen
TWWll
Resmhse«
MtWe
kmii-ReAe

6S4

Xngold , Wsldgebstr.

Wer
eine gute Zeitschrift wünscht,

der wähle unter den
nachstehenden auS:

Südd . Monatshefte
Beihageu <L Klafings

Monatshefte
Kunst- und Kulturwatt
Leipziger Illustr . Ltg.
Reciams Universum
Die Woche
Die Kunst
Berliner Illustr .Zeitung
Fliegende Blätter
Daheim
Neue Mufikzeitung
Kosmos
Wild und Hund
Fürs Hau»
Elegante Mode
Deutsche Modenzeitung
Bobachs Frauen«,

Kiuder-WSsche und
Modenzeitungen

etc. etc.
Bestellen Sie sofort bei der

Buchhaudlung Zaiser
Nagold,

die rasch u . pünktl . liefert.

Ein fast neuer

MeSstttMM
mit Patentachsen und drei
Sitzen mit Polster ist billig
zu verkaufen oder zu ver¬
tauschen , gegen ein Rind
oder Läuferschweine.

Fr . Schöninger,
Zimmermann Grunbach

OA . Neuenbürg . , ?o

Eine junge 667

Kuh,
hat zu— irischmelkig

verkaufen.
Zu erfragen

Schnon z. Ochsen
Nagold.

Filmspiel Kämpfen.Sorgen
des Elternhauses

in 6 großen Akten
sowie Beiprogramm.

Niemand versäume den Film
Samstag abend 8.j5
Familienvorstellnng.

Nächsten Sonntag
Nachmittags wandern«,

Berneck
— Koll-
bachtal-

Zwrren-
brrg

^(Einkehr)

genwald
Brudki-

hauS — Berneck (3 /̂s Std .)
Abfahrt ! 2 .49 nachmitt.
Stadtbahnhof . Waldheil!
666 Der Vorstand.

Iren?
Nagold.

2 . » irose «

Samstag und Sonntag

MM MelsM
auch über die Straße , 67l

mit dMmtei MAcr Weil«
— M

Wildberg.
RSchslM Sm«n dm II. Sepimdtt

unter Mitwirkung der hiesige « Musikkapelle
wozu freundlichst einladet 674

Wilh. Brenner z. Hirsch.

MLMZ
dH

W

Abonnements Bestellungen nimmt entgegen
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Zr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

6. Köbelk,biagoll!
Vernspr. 126.

Anständiger , sauberes

Mädchen,
gesetzt . Alters , in gutes
Prtvathaus n . der Schweiz
gesucht . Anmeldungen m.
Zeugnisabschriften an
Frau Noke , Ermatinge»

(Bodensee , Schweiz ). ««>

33. Auflage
vorrätig in der

vllokdsllüInllvLslner

Heute abend
punkt V»9 ü.

«chulhauS.
83"

«gM -llung.
liBlicht Bv
Ldostb - ten

Bexi- sr
monatlich-
cklscht-

»lrq.-Nr. 10 <»k-ÄLI-
Rek

«oldpfmnige,
MioSoldph
Mtl - Beü«
Würfen Pd

htufäl

»r. St«

In ein«
»-inseitiger n
jeden Fall i
vom Zaun
die Gewalt
teilen, von
den höchsten
und kciegge>
gerüstet, mc
unterhalten
und iniernc
sehlt jeder;

War s
halten wori
Schwall, b>
denn dieT

Herriol
gehalten, ei
.Frankceich
keinen Haß.
AIS er von
Gedächtnis
in einer Rl
von der Bc
Deutsche, rr
genug vorg
haben; e8 !
barei der 2
ten, daß ak
Barbarei a
Versammln
ist mit sei
Woher nin
mit diesem
London mi
mensaß, d
hohen Wor

Ans«
Wir

Nachdem
endlicht
hat, müs
Frage a
setzen, ir
Verhält!

Eine
wir bei
frage en
gab sch,
tikel: „T
zu desse,
werks-Zei
mandeur
wurde i
llneingev
sestgestelli
sich doch'
eilen mü
„in billr
Markt zv
lei nicht
oah die
bringen
nur imni
gierung"

iofischen
oon dei
Enthüll
ein Pei
lals na
rials si

Weich
bogen
verfaßt
zur V>
Namen
«ie hol
llmfanl
Uebersi
schem
ln alle
brücken
durch
Weise
Minut
vokum
diesem
die wo
gründl
lande-
deutsch
Kreile
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